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W 


den 23. März 1847. 


des Großherzogthums Pofen. 


G. Müller. 


Inland. 


Berlin den 21. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Landrath a. D. von Dergen zu Görlitz den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; fo wie den Adel des Geheimen Finanz-Raths 
Karl Julius Strang zu erneuern. 


Wie bereits von uns dargelegt, vermögen wir unſererſeits an die Wirkung 
des vereinigten Landtags in Bezug auf die allgemeinen Sntereflen des Han- 
dels, der Gewerbe und des Ackerbaues nur beſchränkte Hoffnungen zu knüpfen. 
Beſſer begründete glauben wir in Bezug auf einige, dahin gehörende ſpezielle 
Fragen, z. B. die Stellung der merkantiliſchen und induſtriellen Staatsinſtitute, 
der Bank, der Seehandlung und der Lotterie, falls ſolche bei ihm vorkommen 
ſollten, hegen zu dürſen. Daß die in der Preſſe darüber ſchon ausgeſprochenen 
Wünſche der Nation auch in dem Kreiſe der berufenen Vertreter eine wohlerwogene 
und kräftige Unterſtützung finden werden, bezweifeln wir keinesweges. Auch wer⸗ 

den wir es unſererſeits an einer weiteren Erörterung dieſer Frage, die ganz den 
der Sache gebührenden Gruft zum Grunde legt und nur das allgemeine Wohl im 
Auge hat, nicht ermangeln laſſen. Die noch junge Wiſſenſchaft der Staatswirth⸗ 
ſchaft, deren Sätze hauptſächlich dabei in Anwendung kommen, hat freilich bis 
jetzt weder die populaire Ausbreitung, noch die offizielle Auerkennung gefunden, 
die für ihre gedeihliche Weiterentwickelung, wie für die mit Befolgung ihrer ſtreng⸗ 
bewieſenen Sätze verbundenen praktiſchen Reſultate wünſchenswerth wäre. Es 
kaun jedoch nicht ausbleiben, daß wiſſenſchaftlicher Ernſt, verbunden mit Unpar⸗ 
teilichkeit und Leidenſchaftsloſigkeit, allmählig auch ihr und ihren Sägen zuneh⸗ 
mende Geltung verſchaffen und einen im gleichen Grade vermehrten Einfluß auf 
Verwaltung und öffentliche Meinung erlangen werden. Der ſtaatswirthſchaftliche 
Standpunkt an ſich ift ein durchaus unparteiiſcher. Begeiſterung durch 
Schlagwörter und politiſche Einſeitigkeit ſind dem wahren Staatswirthe fremd. 
Er ruft ſeiner Zeit kein drohendes: „Du ſollſt“ zu, er rechnet nur, und kann 
ſonach auch nicht dafür, wenn die Reſultate ſeiner Rechnungen mit mancherlei 
Wünſchen und Phantaſien zu wenig ſtimmen wollen. Der Uebergang vom Phan⸗ 
taſiren zum Rechnen iſt ja in allen Wiſſenſchaften das Fortſchrittsgeſetz. Und das 
zugleich die wahre Größe der Freihandelspartei in England, daß ſie das Volk 
rechnen lehrt. Wieviel betrug unſer Handel nach den Vereinigten Staaten, als 
ſie noch unſre Kolonien waren? fragte einſt Cobden. Zwei Millionen, war die 
Antwort. Und wie viel koſtete uns die Verwaltung derſelben? Drei Millionen! 
Wohlan denn, ſagte Cobden, jetzt beträgt unſere Ausfuhr dahin zwölf Millionen, 
und die Verwaltung koſtet uns nichts! Das iſt die Folge ihrer Befreiung, laßt 
uns darum auch Canada frei machen, es wird ebenfo zu unſerm als zu feinem eig⸗ 
den Gunſten ausſchlagen. Was hilft uns das Britiſche Banner auf Quebec's 
Wällen, wenn unſer Magen dabei zu kurz kömmt! So ſpricht die Staatswirth⸗ 
Naft zur Politik, nicht von Parteihaß geleitet, ſondern nur von dem Verlangen, 
aß eine richtige Anſicht über die Natur und den Zuſammenhang der Dinge ent— 
ehe und ba alle politiſchen Parteien daraus entnehmen, was ihnen frommt, den 
gemeinſamen Zweck der Politik und Staatswirthſchaft, wie das Wohl der 
ation im Ganzen, ohne Berückſichtigung einzelner ſpezieller Intereſſen und 

unſche, vor Augen zu haben. (B. N.) 


bi Berlin. — Kürzlich traf wieder ein Transport von Polniſchen Gefangenen, 
e bisher zum Theil in Sonnenburg geſeſſen haben, hier ein und wurden in der 
0 nigl. Hausvoigtei ſofort untergebracht. Diesmal waren es etwa 20 jugendliche 
alten, im Alter von 15 — 20 Jahren, theils Gymnaſiaſten, theils Semi: 
e die dem Hausvoigteigefängniſſe überliefert wurden. Die Behörden 
I ri dieſen jugendlichen Gefangenen alle nur mögliche Rückſicht angedeihen 
zu wollen, denn wie man hört, hat das Kammergericht Veranlaſſung ge- 
en, den jungen Leuten von nächſter Woche ab in allen den Gegenſtänden 


Unterricht ertheilen zu laſſen, in welchen fie auf ihren Gymnaſien und Pädagogien 
unterrichtet wurden. Der Hausvoigt, Direktor Leonhard, hat von ſeiner großen 
Amtswohnung eine Piece, die wohl 30 Perſonen faßt, zur Schulſtube hergegeben, 
und ſo wird ein ordentlicher Unterricht mit Nächſtem beginnen. Aus dieſem Al⸗ 
len geht hervor, daß dieſe Gefangenen ſich nicht mehr in der Kategorie der Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen befinden, denn anders wäre eine ſo gelinde, humane Behand⸗ 
lung Seitens der Behörden nicht denkbar. Ein Hauptumſtand ferner, der für 
dieſe unſere Auſicht ſpricht, iſt der, daß die jungen Leute ſogar gemeinſchaftlichen 
Gottesdienſt in dem Betſaale der Hausvoigtei halten und zwar unter der Leitung 
des Kuplaus Wawrezki, der ihnen vom hieſigen Probſt Brinkmann auf Veranlaſ⸗ 
jung des Kammergerichts zugewieſen worden iſt. Der Gottes dieuſt beſteht bis jetzt 
noch in einer Frühmeſſe mit Geſang und Orgelbegleitung, doch ſollen mit Näch⸗ 
ſtem, wie wir hören, auch Kanzelvorträge gehalten werden. Was übrigens die 
ferneren Erleichterungen betrifft, welche man den jungen Leuten in ihrer Haft an⸗ 
gedeihen läßt, ſo iſt hierin zunächſt zu rechnen, daß man denſelben geſtattet, ge⸗ 
meinſchaftlich auf den beiden Höfen des Gefäͤngniſſes zu promeniren, Vormittags 
ſowohl wie Nachmittags; auf dem kleineren Hofe, der ihnen des Morgens zur 
Erholung angewieſen iſt, befindet ſich ſogar eine kleine Turnanſtalt, deren Be⸗ 
nutzung ihnen ebenfalls freiſteht. Endlich wohnen die jungen Leute nicht einzeln, 
ſondern je 2 oder 3 zuſammen in einer Stube, fie dürfen die Fenſter ihrer Zim⸗ 
mer öffnen und leben im Uebrigen ganz gemächlich. Das humane Verfahren des 
Kammergerichts ſcheint uns hauptſächlich darin ſeinen Grund zu haben, daß ein 
durch ſein leutſeliges Weſen ausgezeichneter Chef, der ſchon öfter von uns ges 
nannte Kammergerichtspräſident Koch, gegenwärtig in der Polenſache die ſämmt⸗ 
lichen Reſolute erlaßt; derſelbe ſoll ſogleich den andern Tag, nachdem der neueſte 
Gefangentraneport hier eingetroffen war, die Gefängnißräume der Hausvoigtei 
beſucht, ſich nach dem Geſundheitszuſtand der Einzelnen erkundigt und überhaupt 
die unzweideutigſten Beweiſe von Humanität zu erkennen gegeben haben. Was 
ſchließlich den Zahlenbeſtand der noch außerhalb, und zwar in Sonnenburg, in⸗ 
haftirten Polen betrifft, fo fol derſelbe, wie uns verſichert wird, ſich auf mehr 
als hundert belaufen. 

(Add. Bl.) Auf den bekannten Brief der Akademie an den König hat Se. 
Maj. vor einigen Tagen eine Antwort ertheilt, die in ſehr gnädigen Ausdrücken 
abgefaßt iſt. — Dem Vernehmen nach ift Friedrich von Raumer geſonnen, auch 
ſeine Univerſitätsprofeſſur niederzulegen und ſich ſomit ganz aus dem öffentlichen 
Leben zurückzuziehen. 

Tilſit den 12. März. Die Truppenmärſche aus dem Innern Rußlands 
über Brzescz⸗Litewski nach Polen dauern noch immer fort. — Seit dem Anfange 
d. J. wird in Polen in der Adminiſtration Alles in Ruſſiſcher Sprache verhan⸗ 
delt. Dieſe Anordnung ging per Stafette durchs ganze Land und mußte ſofort 
ins Leben gerufen werden. a 

Koblenz. (Düſſ. 3.) Der ſeither zwiſchen dem hieſigen Civil⸗Caſino und 
dem Offiziercorps beſtandene Conflict, in Folge davon ſämmtliche Offiziere aus 
erſterem ausſchieden, iſt nun feiner Ausgleichunng nahe und wird erſter Tage de⸗ 
finitiv beigelegt ſein. Wie man hört, iſt dem Offiziereorps deshalb ein Wunſch 
von oben herab zugekommen und in der That hegt man von beiden Seiten viel⸗ 
fach recht ſehnlich den Wunſch der Wiederannäherung. Es wird dann auch mor⸗ 
gen, wo die Stadt Koblenz im großen Caſinoſaale dem in Ruheſtand verſetzten 
ſeitherigen Oberbürgermeiſter, Hrn. Mähler, in Anerkennung deſſen vielfacher 
Verdienſte um unſere ſtädtiſche Verwaltung, ein großes Feſteſſen giebt, an 
demſelben die Generalität ſowohl als ein Theil des Offiziercorps Theil nehmen. 


Ausland. 


. Den un ei t a ie 
Dresden den 18. März. Noch immer beſpricht man hier die Abdankung 
des Herrn v. Thielau als Vicepräſidenten der zweiten Kammer. In der That 
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mag der Fall aber noch nicht vorgekommen fein, daß ein Präſident, um den Mi⸗ 
niſtern eine Veſchwerde zu erſparen, feine Stelle daran ſetzt. — Die zweite Kam⸗ 
mer verſammelte ſich geſtern zu einer öffentlichen Sitzung, in welcher der Viceprä⸗ 
ſident v. Thielau ſich wegen dringender Abhaltung entſchuldigen ließ. Auf der 
Regiſtrande befand ſich wieder eine Eingabe in Bezug auf eine Beurtheilung des 
Beamtenperſonals der Sächſ. Baieriſchen Eiſenbahn in der Kammer. 

München den 15. März. Herr v. Abel wird bei feinem Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Brüſſel eine Gehaltszulage von 4000 Gulden zu ſeinem früheren Mini⸗ 


ſtergehalte beziehen. — Die bevorſtehenden neuen und milden Aenderungen für 


die Preſſe find durch die im Allgemeinen gute Haltung der Zeitſchriften während 
der letzten Zeit begründet worden. — Lola Montez lebt gegenwärtig hier ganz 
ungeſtört und wird in Kurzem das von ihr angekaufte Haus in der Baerrſtraße 
beziehen. — Heute wird wieder eins der größten Stücke der Bavaria gegoſſen. 
— Bei Weihers in Unterfranken wurde am 5. März eine Seltenheit in Deutſchen 
Waldungen, ein großer Luchs, geſchoſſen, der früher längere Zeit in den Kurheſ— 
ſiſchen Waldungen großen Schaden an dem Wildſtand angerichtet haben ſoll. 

München. — (Abdztg.) Nächſten Sommer beabſichtigen der Groß fürſt⸗ 
Thronfolger von Rußland und der Herzog von Leuchtenberg, wie einge⸗ 
troffene Nachrichten aus St. Petersburg melden, in unſere Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt zu kommen und einige Zeit zu verweilen. 

Aus Baiern. — Als erſten Akt des neuen Miniſteriums kennt man be 
reits die milderen Cenſur⸗⸗Inſtruktionen. Sehr verdächtig jedoch 
iſt das Faktum, daß aus München kommende oder nach München abge⸗ 
hende Briefe Spuren der Erö ffnung an ſich tragen. Das Mißtrauen 
iſt dadurch fehr gefteigert, fo daß Briefe von einiger Verfänglichkeit der ſchleppen⸗ 
den Beförderung durch Gelegenheit übergeben werden. Erklären Sie ſich aus 
dieſem Umſtand die halben und mangelhaften Berichte über den letzten Crawall 
in München, bei dem Blut gefloſſen iſt. Das Regiment König wurde zum Ba⸗ 
jonettangriff beordert und es kamen im Sturm auf das Haus der Lola Mon- 
tez mehre bedeutende Verwundungen, wie Säbelhiebe durch die reitende Gensdar⸗ 
merie vor. Die Haufen der das Haus Angreifenden wurden durch bedeutende 
Militairmacht zurückgetrieben. Der den Profeſſor von Laſſaulr bejubelnde Haufe 
beſtand faſt nur aus Theologen. Laſſaulr war ein Ultramontaner. Um ihn als 
Menſchen zu bezeichnen, halte ich mich zur Veröffentlichung folgender Thatſachen 
verpflichtet. Bei der Berathung in einer jüngſten Senarfigung, den Profeſſor 
9. Schaden aus Erlangen nach München zu berufen, rief er aus: Was? einen 
Ketzer an eine katholiſche Univerſität?! — Als er noch in Würzburg Prof. war, 
wollte er ſein Kind nicht im gewöhnlichen Bahrtuche begraben laſſen, weil zuvor 
die Leiche eines proteſtantiſchen Kindes darin zu Grabe getragen worden! Kann 
der Fanatismus roher auftreten als bei dieſem Profeſſor der Aeſthetik bei dieſem 
Jünger der Griechen? 

In Athen herrſcht über die Forderungen der Pforte eine allgemeine Ent⸗ 
rüſtung. Das Volk verlangt, die Sache mit dem Schwert auszumachen und 
bei dieſer Gelegenheit Konſtantinopel zu erobern. ö 

Aus dem Badiſchen. — Wie man vernimmt, fo wird das von der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung gegen Hrn. von Ißzſtein erlaſſene Verbot des Eintritts in den 
Preußiſchen Staat noch fortbeſtehen bleiben. Als Grund hiervon bezeichnet man 
die Sammlungen von Geldern, welche bei Herrn von Itzſtein für den flüchtigen 
Literaten Heinzen eingehen und worüber in der „Mannheimer Abendzeitung“ Be⸗ 
ſcheinigung ertheilt wird, 

Die Stadt Jever hat den Großherzog von Oldenburg wiederholt um 
Verleihung einer Verfaſſung gebeten, iſt aber abſchlägig beſchieden worden. In 
dem Erlaſſe heißt es, keine Stadt mache der Regierung jo viel zu ſchaffen, 
als Jever. 

Die Landſtände des Fürſtenthums Lippe-Detmold ſind plötzlich vertagt 
worden. Sie ſollen bei der Regierung in Ungnade gefallen ſein und ſich daheim 
eines Beſſern beſinnen. Die Sache hat einen ſchmerzlichen Eindruck im Lande 
gemacht. 

Oeſt erreich. 

Wien. — Unfer bisheriger Geſandter in München, der Graf Senft v. 
Pilſach, wird dieſer Tage auf Urlaub von dort erwartet. Es heißt, daß auch 
der päpſtliche Nuntius am Münchner Hof einen Urlaub von ſeinem Souverain 
verlangt habe. Der bisherige Kommandirende in Prag, F. M. L. Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz, iſt zum Militair- Gouverneur des Königreichs Galizien mit allen Attri⸗ 
buten, unter denen S. K. H. der Erzherzog Ferdinand d'Eſte dieſe Rolle bekleidete, 
beſtimmt. Als Civil⸗Gouverneur von Weſt⸗Galizien wird der bisherige Hof Kom⸗ 
miſſair in Krakan, Graf Deym, und als Civil- Gouverneur von Oſt⸗Galizien der 
Graf Stadion genannt, Mit dieſen Ernennungen wäre ſonach die neue Organi⸗ 
ſation Galiziens, bei welcher außerdem ein großer Beamtenwechſel ſtattfand, vol— 
lendet. 

Galizien. 

Krakau den 17. März. Die Gazeta Krakowska enthält folgende po- 
lizeiliche Bekanntmachung vom vorgeſtrigen Tage: „In Folge der von Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät erlaſſenen Allerhöchſten Anordnungen werden mit dem Tage der 
gegenwärtigen Bekanntmachung an der ausländiſchen Grenze von Galizien (mit 
Einſchluß des Krakauer Gebietes) und der Bukowina die Ausgangs» Zölle für 
ſämmtliche nachbenannte Gegenſtände dem Betrage der für dieſelben beſtehenden 
Eingangs⸗Zölle gleichgeſtellt. Es find demgemäß an Ausgangs⸗Joll vom Gent- 
ner Sporco zu entrichten: für Weizen und Spelzkörner 223 Kreuzer, Türkischen 


Weizen (Kukurutz oder Mais) 17 Kr., Roggen und Halbgetreide, auch Schwarz⸗ 
getreide 16 Kr., Gerſte und Spelz in Hülſen 15 Kr., gerollte oder gebrochene 
Gerſte und Hafergrütze 40 Kr., Hafer 11 Kr., Heidekorn oder Buchweizen 13 
Kr., Hirſe 17 Kr., Heide und Hirſe gebrochen 242 Kr., Wicken 124 Kr., 
Bohnen oder Fiſolen und Ziſern 133 Kr., Erbſen und Linſen 322 Kr., Gries 
1 Fl. 21 Kr., Malz 12 Kr.; Mehl aus Getreide und Hülſenfrüchten aller Art, 
wie auch Kartoffelmehl, 24 Kr. Dies wird in Folge hohen Hof⸗Kammer⸗Dekre⸗ 
tes vom 26. Februar 1847 mit dem Bemerken zur öffentlichen Keuntniß gebracht, 
daß die vorſtehenden Ausgangszoll⸗Erhöhungen bis Ende Auguſt 1847 in Wirk⸗ 
ſamkeit zu bleiben haben.“ 
Frankreich. 5 

Paris den 17. März. Der Moniteur meldet heute, daß die Königin 
Chriſtine bei ihrer Ankunft in Paris auf dem Bahnhofe von dem Herzog und der 
Herzogin von Montpenſier empfangen wurde, und daß vorgeſtern Nachmittag der 
König, die Königin, die Prinzen und Prinzeſſinnen der Königlichen Familie ſie 
in ihrem Hotel in der Rue de Courcelles beſuchten. Geſtern wurde auch der Her⸗ 
zog von Rianzares in den Tuilerieen von dem Könige und von den Prinzen 
empfangen. 

Der Prinz von Joinville iſt am 12. März zu Toulon angekommen, wo er 
das Kommando der Escadre übernehmen wird. Der Prinz hatte auch ſogleich 
dem Infanten Don Enrique einen Beſuch abgeſtattet. Die vier Linienſchiffe, 
welche Prinz Joinville befehligen wird, haben ihre Vorräthe eingenommen und 
den Befehl erhalten, ſich ſegelfertig zu machen; man glaubt, die Fahrt ſolle nach 
Tunis gehen, doch war nichts Sicheres darüber bekannt. Von Breſt aus werden 
noch die beiden Linienſchiffe „Friedland“ und „Jena“ zu dem Geſchwader ſtoßen, 
daß, wie es hieß, vor dem 20ſten in See gehen ſollte. 

Aus Algier vom ten d. wird ein Ereigniß gemeldet, welches man als 
eines der wichtigſten ſeit der Beſetzung Afrika's durch die Franzöſiſche Armee betrach⸗ 
tet: einer der bedeutendſten Stämme von Marokko ſoll nämlich in der Nähe von 
Sevra einen Angriff auf Abd el Kader's Deira gemacht haben, nachdem der Emir 
einige Tage vorher eine Razzia gegen dieſen Stamm ausgefuhrt hatte; Abd el 
Kader, ſchreibt man, habe dabei 50 Mann verloren. 

Die Union monarchique verſichert, daß Graf Breſſon, der ſeit einigen 
Tagen in Paris iſt, feſt entſchloſſen ſei, trotz aller Wünſche des Herrn Guizot 
und ſelbſt einer noch einflußreicheren Perſon, nicht wieder nach Madrid zuruͤckzu⸗ 
kehren. Dieſer Entſchluß käme um ſo ungelegener, da der Graf zugleich, auf 
ihm gemachte Zuſagen fußend, den Poſten in Wien oder Rom beanſpruche. 

Daſſelbe Blatt ſagt, man habe bei der letzten Geſellſchaft im Hotel des Herrn, 
Guizot den Marquis von Normanby vermißt, und es ſei viel die Rede von einer 
gewiſſen Auffälligkeit geweſen, mit welcher der Botſchafter Großbritaniens ſeit der 
wenigſtens ſcheinbaren Wiederaufnahme aller freundſchaftlichen Beziehungen es 
vermieden habe, an den Soireen des Miniſters Theil zu nehmen. 

Es wird behauptet, daß die Wahl des Herrn Hebert zum Großſiegelbewahrer 


bei mehreren Mitgliedern des Kabinets, welche gegen deſſen Perſon eine gewiſſe 


Antipathie hegen ſollen, einige Mißſtimmung hervorgerufen habe, die auch von 
einer Fraction der konſervativen Partei getheilt werde. Herr Emil von Girardin 
hat es in der Preſſe nicht an Bemühungen fehlen laſſen, um dieſe Ernennung 
zu verhindern, da er in Herrn Hebert einen perſönlichen Gegner ſeines Blattes 
erblickt. Die Preſſe beklagt es deshalb jetzt, daß man ihrem Rathe nicht gefolgt 
ſei. Sie hätte es lieber geſehen, wenn das Kabinet, um ſeine Stellung zu be⸗ 
feſtigen, Herrn Sauzet an die Spitze des Juſtiz-Departements berufen und dann 
feinen Einfluß dazu verwendet hätte, an deſſen Stelle die Wahl des Herrn Dupin 
zum Präſidenten der Deputirten-Kammer durchzuſetzen. N 

In den Büreaus der Deputirten-Kammer wird im Lanfe der nächſten Wochen 
der Geſetz Entwurf über die geheimen Fonds geprüft werden. Auch vernimmt 
man, daß Herr von Remuſat feine frühere Propoſition über die Unverträglichkeit 
gewiſſer Staatsämter mit den Funktionen eines Mitgliedes der Deputirten⸗Kammer 
wieder vorzubringen beabſichtigt, ſobald die Kammer über die Wahlreform⸗Propo⸗ 
ſition des Herrn Duvergier de Hauranne entſchieden haben wird. Die Vorlegung 
des Geſetzentwurfs über den mittleren Unterricht ſoll Graf Salvandy auf den 
Wunſch der Majorität des Miniſter-Raths noch um einen Monat aufgeſchoben haben. 

Am 18. März ſollen zwei Bände von dem lange erwarteten Werke Lamarti⸗ 
ne's, „Geſchichte der Girondiſten“, ausgegeben werden. Es iſt dies nun das 
dritte Werk, welches in dieſem Augenblicke über die Fanzöſiſche Revolution ers 
ſcheint; die beiden andern haben Michelet und Louis Blanc zu ihren Verfaſſern. 

Mittelſt Königl. Verordnungen vom geſtrigen Datum wird der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Herr Dumon, der ihm unterm 15. Januar übertragenen 
Stellvertretung des Herrn Martin du Nord in der Verwaltung der Juſtiz und des 
Kultus wieder entbunden und der bisherige General-Prokurator am Königlichen 
Gerichtshofe von Paris, Herr Hebert, an Stelle des verſtorbenen Herrn Martin 
zum Großſiegelbewahrer, Juſtiz⸗ und Kultus⸗Miniſter ernannt. Herr Hebert iſt 
geſtern bereits in ſeinem neuen Amte vereidigt worden. Da derſelbe einer der vier 
Vice Präſidenten der Deputirten- Kammer iſt, fo muß für dieſen Poſten in den 
nächſten Tagen eine neue Wahl vorgenommen werden. Wer ihn als Generals 
Prokurator erfegen wird, iſt noch nicht feſt beſtimmt. „Herrn Hebert's Ernen⸗ 
nung zum Juſtizminiſter“, Tage das Journal des Debats, „wird von allen 
aufrichtigen Freunden der Regierung gebilligt werden. Er iſt ein feſter und ent⸗ 
schiedener Charakter; ſowohl als Deputirter, wie als Mitglied des Richterſtandes, 
hat er ſeine Proben von Muth und Talent abgelegt; niemals hat eine Koterie 
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etwas über ihn vermocht; er gelangt, mit einem Wort, auf dem guten Wege ins 
Miniſterium, nämlich durch loyale und beharrliche Vertheidigung der konſervativen 
Grundſätze. Die öffentliche Meinung bezeichnete ihn allgemein für den Poſten des 
Großſiegelbewahrers. 

Dem Journal des Débats zufolge, hat das Engliſche Miniſterium 
einen unüberwindlichen Widerwillen, ſich über die Krakauſche Angelegenheit aus— 
zuſprechen. Schon zum erſten Male, als der Antrag des Hrn. Hume zur Sprache 
kam, hatte es auf alle möglich, Weiſe verhindern wollen, daß das Haus vollzäh- 
lig wurde; als deſſenungeachtet das Haus durch den größten aller Zufälle ſich in 
gehöriger Anzahl fand, ſchien es Lord Palmerſton nicht gelegen, zu ſprechen, und 
Lord John Ruſſel bekämpfte Hru. Hume's Antrag. Dies Mal, jagt das J. des 
Deéb., war Sir Rob. Peel beauftragt, Lord Palmerſton zu vertreten. Letzterer 
aber hat die Erwartung unſeres Hofblattes vollkommen getäuſcht. Sir Rob. Peel 
iſt durchaus nicht der Anſicht der Franzöſiſchen Kammer, nach welcher eine Nation 
ſich nicht von ihren Vertragsverbindlichkeiten befreien könne, ohne auch zugleich alle 
andere Nationen von denſelben zu befreien. Dieſe Definition Sir Rob. Peel's 
wird von dem J. des Debats ein „Unglück“ genannt. 

Der verſtorbene Inſtizminiſter beſaß, als er vor 16 Jahren nach Paris kam, 
ein Vermögen von 400,000 Francs, und hat jetzt 1 Million 800,000 Francs 
hinterlaſſen. 1 

Der Conſtitutionnel erzählt, daß der Präſident von Hayti, Niche, 
Nachgrabungen veranftalten läßt, um angeblich 15. Mill. Frs. zu finden, welche 
Touſſaint⸗Louverture auf feiner Flucht vor den Franzöſiſchen Truppen vergraben 
oder in einen Moraſt verſenkt hat. Touſſaint- Lonverture ließ damals die Neger, 
welche den Schatz verbergen mußten, umbringen, damit niemand den Ort verra- 
then könne, indeß entwiſchte doch einer dem Verderben, und dieſer hatte mehrmals, 
jedoch vergebens, der Haytiſchen Regierung die Entdeckung des Geheimniſſes ange— 
boten. Jetzt iſt der Präſident Riché darauf eingegangen. 

Nach der Pat rie ſteigt der Graf v. Montemolin bei dem Londoner Han⸗ 
delsſtand täglich mehr in der Gunſt. Bei einem Beſuch in der Kaufhalle ſoll er 
ſich mit den angeſehenſten Kaufleuten über den Span. Kredit unterhalten und zu 
einem Kaufmann dabei geäußert haben: „Wenn Sie erſt in Spanien ſein werden, 
wird Alles beſſer gehen.“ 

Der Heraldo meldet, daß am 3. März 60 Soldaten aus Porto zu dem 
Marſchall Saldauha übergetreten waren. Mehrere Offiziere der Infurgenten ha— 
ben bereits denſelben Weg eingeſchlagen. Das Antas ſoll das Kommando in 
Porto niedergelegt und Paͤſſe nach England begehrt haben. a 


Spanien. 


Madrid, den 10 März. Die Minifter find für jetzt fiegreich aus der Kri⸗ 
ſis hervorgegangen. Alle Anſtrengungen des Herrn Mon und ſeiner Verbündeten 
ſcheiterten an der Abneigung, mit welcher die junge Königin die Anſtifter ihrer 
Vermählung betrachtet. Sie hat die Abberufung des General-Capitaius von Ca⸗ 
talonien, Breton, der zum Marquis von Magal erhoben wurde, und ſeine Er⸗ 
ſetzung durch den General Pavia unterzeichnet. An des letzteren Stelle iſt der äl⸗ 
tere General Concha (Don Manuel) zum General-Gapitain von Alt-Caſtilien (Val⸗ 
ladolid) ernannt und ihm zugleich der Oberbefehl über das an der Grenze aufzuftel- 
lende Obſervations⸗Corps übertragen worden. Der jüngere General Concha (Don 
Joſc) geht als General⸗Capitain nach Valencia. 

Der General Breton erließ noch am Aten in Barcelona eine blutathmende Ver⸗ 
ordnung. Ihr zufolge ſollen alle Perſonen erſchoſſen werden, welche in eine der 
neun von ihm aufgeſtellten Kategorieen fallen, darunter auch alle diejenigen, wel— 
che die karliſtiſchen Corps verlaſſen, um in den Ortſchaften des Landes eine Zu— 
ſluchtsſtätte zu ſuchen, ſo wie alle Perſonen, welche verwundete Karliſten bei ſich 
aufnehmen. Die Aeltern und Verwandten der ſich den Karliſten anſchließenden 

ſonen ſollen vor Kriegsgericht geftellt und nach Umſtänden mit der Todesſtrafe bes 

egt werden, die Gemeinde⸗Räthe der größeren Ortſchaften, in welche Karliſten 
eindringen, gleicher Strafe unterliegen u. ſ. w. Ein hieſiges Blatt ſagt in Be— 
zug auf dieſe Verordnung: „Wenn man die Catalonier in den Fall ſetzt, zwiſchen der 
ſultaniſchen Tyrannei des Generals Breton und dem Syſteme der Parteigänger 
des neuen Prätendenten zu wählen, ſo werden ſie ohne Zweifel ſich zu Gunſten 
des Letzteren erklären.“ 

Das Vorſpiel des längſt angekündigten progreſſiſtiſchen Aufſtandes fand am 
Sten in Saragoſſa ſtatt. Die Einwohner nahmen den Jahrestag des karliſtiſchen 
Ueberfalls, welchen fie im Jahre 1838 ſiegreich zurückwieſen, zum Vorwand, 
um aus der Stadt zu ziehen und ſich ber Schwelgerei zu überlaſſen. Abends um 
5 uhr kehrten mehr als 14,000 Menſchen unter Vortragung von Fahnen, auf 
denen ſich die Worte: „Es lebe Eſpartero! Es lebe die Conſtitution von 1837!“ 

befanden, in geregelten Gruppen dann in bie Stadt zurück und durchzogen die 
Hauptſtraßen unter dem Geſchrei: „Es lebe Eſpartero! Es lebe die Regentſchaft, 
die Conſtitution von 1837! Es lebe die Freiheit! Nieder mit den Moderirten, 
den Tyrannen! Es lebe die National⸗Miliz!“ Dieſe Ausrufungen verdoppelten 
ſich vor der Wohnung des General-Capitains, der keine Anſtalten traf, dem Un— 
uge zu ſteuern. Endlich zerſtreuten ſich die Haufen. Die Truppen verbrachten 
die Nacht unter dem Gewehr in den Kaſernen. Tags darauf unterſagte der Ge: 
neral⸗Capitain die Zuſammenrottirungen auf den Straßen und verkündete, daß 
alle Ruheſtörer nach dem Martial⸗Geſetze beſtraft werden würden. Dieſer Vorfall 
zeugt von der Stimmung, welche die niederen Volksklaſſen in gewiſſen Städten, 
le von jeher mit dem Beiſpiele des Aufſtandes vorangingen, beſeelt. Die Mili⸗ 
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tairpartei macht heute den jetzigen Miniſtern, welche mehrere Adjutanten und Mi⸗ 
niſter Eſpartero's aus der Verbannung zurückriefen, bittere Vorwürfe. 
Großbritannien. 

London den 15. März. Die Gazette enthält folgende Proklamation der 
Königin über den am 24ſten d. M. im ganzen Königreiche abzuhaltenden Faſttag: 
„Das ſchwere Gericht, womit es dem allmächtigen Gott gefallen, die Miſſethaten 
dieſes Landes heimzuſuchen durch eine ſchmerzliche Kargheit und Theurung verſchie⸗ 
dener zur Erhaltung des Lebens nothwendiger Gegenſtände, in die ernſthafteſte 
Erwägung ziehend und auf die Gnade des allmächtigen Gottes vertrauend, daß, 
trotz der ſchweren Strafe, die er Uns und Unſerem Volke aufgelegt, er, wenn 
wir Uns in gebührender Zerknirſchung und Reue des Herzens an ihn wenden, ſeine 
ſtrafende Hand von uns zurückziehen werde: aus dieſen Gründen haben Wir bes 
ſchloſſen und befehlen hiermit auf und durch den Rath Unferes Geheimen Rathes, 
daß ein öffentliches Faſten und Demüthigen am Mittwoch den 24 März in den 
Theilen Unſeres Reiches, die England und Irland heißen, beobachtet werden ſoll, 
ſo daß ſowohl Wir als Unſer Volk uns vor Gott dem Allmächtigen demüthigen, 
um Verzeihung unſerer Sünden zu erlangen, und daß wir in der andächtigſten 
und feierlichſten Weiſe unſer Gebet und Flehen zu Gottes Majeſtät ſenden behufs 
Entfernung jenes ſchweren Gerichts, das unſere mannigfachen Sünden und Fre⸗ 
velthaten höchſt gerechter Weiſe verdienen und unter dem wir in dieſem Augenblick 
leiden. Und verordnen und befehlen Wir hiermit ſtreng, daß beſagtes öffentliches 
Faſten ehrfurchts- und andachtsvoll von allen Unſeren Uns liebenden Unterthanen 
in England und Irland beobachtet werde, wenn ſie die Gunſt des allmächtigen 
Gottes achten und feinen Grimm und Zorn vermeiden wollen, und zwar bei Ders 
meidung einer ſolchen Straſe, wie ſie mit Recht über alle diejenigen verhängt wer⸗ 
den darf, welche die Erfüllung einer ſo religiöſen und nothwendigen Pflicht ver⸗ 
achten und vernachlaͤſſigen. Und behufs beſſerer und geordneter Feier dieſes Fa⸗ 
ſtens haben Wir den höchſt ehrwürdigen Erzbiſchöfen und den ſehr ehrwürdigen 
Biſchöfen von England und Irland den Auftrag ertheilt, eine für dieſen Anlaß 
paſſende Gebetsformel abzufaſſen, welche in allen Kirchen, Kapellen und Plätzen 
des öffentlichen Gottesdienſtes angewandt werden ſoll und für deren zeitige Ver⸗ 
breitung in ihren Diözeſen Sorge zu tragen. — Gegeben an unſerem Hofe zu 
Osbornehouſe, Jnſel Wight, am Iren Tage des März „im Jahre des Herrn 
1847, im zehnten Jahre unſerer Regierung. j 

In der heutigen Sitzung des Unterhaufes wurde die Debatte über das 
Irländiſche Armengeſetz fortgejegt, doch gelangte man nicht zur Berathung der 
Details der Bill, da das Haus, nachdem es ſich zum General-Comité konſtituirt 
hatte, ſich gleich darauf vertagte. 

Nach Berichten vom Cap der guten Hoffnung vom 10. Januar hatte der 
Kampf gegen die Kaffern wieder begonnen, und der Gouverneur war ſelbſt an der 
Spitze einer Truppen⸗Abtheilung über den Kei gegangen, um dem Häuptling 
Kreti 20,000 geſtohlene Ochſen abzunshmen und den Häuptling Pato zu züchtigen. 

Ein aus New⸗Nork gekommenes Packetboot hat dem hieſigen K. Preußi⸗ 
ſchen Conſul ein Pack mit ſieben Pfund Kartoffelſaat überbracht. Dieſe Sendung 
ſoll für die Preußiſche Regierung, welche zur moͤglichſten Begegnung einer Kar⸗ 
toffel⸗Mißerndte die Saat aus verſchiedenen Welttheilen verſchreibt, beſtimmt ſein. 

Ein Bayonner Correſpondent der Morning⸗Chonicle meldet, daß die 
Jufantin Donna Anna de Jeſus von Portugal, Dom Miguel's Schweſter, auf 
ihrer Reiſe von London nach Madrid, Cadir und Liſſabon, am Eten, anſchei⸗ 
nend in großer Eile, durch Baponne gekommen ſei. Es iſt Grund zu der Ver⸗ 
muthung, daß ſie mit einer diplomatiſchen Sendung an gewiſſe Perſonen in Ma⸗ 
drid und Liſſabon beauftragt ſei. Während ihres Aufenthalts in London’ fol ſie 
mehrere Beſprechungen mit Dom Miguel gehabt und ſein Vorhaben, die Königin 
von Portugal entthronen zu wollen, höchlichit gemißbilligt haben. Die Infantin 
reiſt ineognito unter dem Namen Gräfin von Barcellos. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 13. März. Se. Maj. der Kaifer hat befohlen, 
daß der hieſigen K. Preuß. Miſſion auch das Recht zuſtehen ſolle, den Hohenzol⸗ 
lern-Hechingenſchen Unterthanen ihren Schutz angedeihen zu laſſen. 

Die Auspeitſchungen der Kapitalverbrecher werden hier wieder, wie früher, 
ſtill und ohne Anzeige im Polizei-Tageblatt, nicht mehr mit der Oeffentlichkeit, 
wie fie unſer neuer Strafkodex vorſchreibt und wie noch im Herbſt einige Statt 
fanden und große Schaaren zum Richtplatze lockten, vollzogen. 

Italien. 

Rom, den 6. Marz. Die Beleuchtung der Haupt⸗Stadtheile Roms durch 
Gas wird nun in Kurzem zur Ausführung kommen. Die Sache liegt in dieſem 
Augenblick dem Papſte zur Entſcheidung vor. Se. Heiligkeit hat mehrfach geäu⸗ 
ßert, er würde es gern ſehen, wenn wenigſtens die Via del Babuino, der Corſo, 
die Ripetta und der Weg vom Quirinal nach dem Vatikan durch Gasflammen er⸗ 
hellt würden. Und ein Wunſch Pius' IX. iſt den Römern heute noch wie ein Geſetz. 

Seit drei Tagen waren die Wagen der aus dem Norden hier eintreffenden 
Couriere mit Eis und Schnee bedeckt, und geſtern erlebten wir in unſerer Stadt 
und Umgegend während dieſes Winters einen zweiten hohen Schneefall. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Damit ſich die Herren Deputirten beim großen Landtag über das ſchmucke 
Ausſehen der Stadt Berlin freuen, ſoll ſie zuvor von Kopf bis zu Fuß gewa⸗ 
ſchen und gebadet werden. Man will dazu eine beſondere Waſſerleitung anlegen 
wie vor Olimszeiten beim Stall des Augias. b (Dorfz. ) 

Im Großherzogthum Heſſen rüſtet ſich das Dorf Egelsbach mit 1400 
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Einwohnern zur Auswanderung nach Amerika. Drei andere Dörfer haben 
einen ähnlichen Plan, wenn man ihre Häuſer und Güter ihnen abkauft und der 
Staat die Genehmigung dazu giebt. 

Die Königin Chriftine von Spanien ſagt die Dorfz., hat mit ihrer Fami⸗ 
lie Madrid verlaſſen, ohne von ihrem Schwiegerſohn Abſchied zu nehmen. Sie 
will beim König Philipp in die Koſt gehen und Paris nie wieder verlaſſen. Die 
regierende Königin hat ſich ihrem Gemahl in die Arme geworfen und gelobt, ſeine 
treue und gehorſame Hausfrau zu ſein. 

In Kallich, einem Böhmiſchen Gränzorte, ſtarb der Hüttenmeiſter des 
dortigen Eiſenwerks, ein Proteſtant, der ſeit vielen Jahren unter Katholiken ge- 
lebt und ſich die Liebe Aller erworben hatte. An ſeinem Begräbnißtage wurde 
ein proteſtantiſcher Geiſtlicher herbeigerufen, der im Leichenhauſe ein Gebet fpre- 
chen und dem Verſtorbenen den Segen geben ſollte. Ehe dies aber geſchah, ver- 
ſammelte ſich die katholiſche Schuffugend mit den Lehrern und den Geiſtlichen des 
Orts vor dem Leichenhauſe, gaben den Hinterbliebenen auf eine ehrende Weiſe 
ihre Theilnahme zu erkennen und begleiteten die Leiche in die Pfarrkirche. Die 
katholiſchen Geiſtlichen nahmen auf dem Zuge ihren proteſtantiſchen Collegen in 
die Mitte. Vor dem Altar in der Kirche hielt derſelbe eine Trauerrede und gab 
dem Verſtorbenen den letzten Segen. 

Um der Kartoffelkrankheit vorzubeugen, wird den Landwirthen empfohlen, 
die Kartoffelfelder nicht mit thieriſchem Dünger zu düngen, ſondern ſtatt deſſelben 
die ſogenannte grüne Düngung anzuwenden, auch die Holzkohlen zur Verbeſſe— 


herbeigezogen. Das Ganze der Konzertordnung, keine Ueberladung mit mittel⸗ 
mäßigen Zwiſchennummern, fondern die Mitwirkung des hieſigen Geſangvereins, 
die zweckmäßige Beſchränkung der Zahl der Muſikſtücke, wobei Reiz und Kraft 
des Hörers friſch bleiben, hatte unftreitig dazu beigetragen. Die Konzertgebe⸗ 
rin begann nach einem Einleitungs⸗Choral mit dem Vortrag des Recitativ und 
der Arie aus Händels Meſſtas: „Tröſtet, tröſtet!“ welche ſie im Gefühl eines 
gedrückten aber dennoch hoffenden Herzens ſang. So wie dieſe Arie, ſo ſang 
Fräulein Brunns die folgenden Nummern in einer richtigen und ſcharfen Auf- 
ſaſſung, wodurch fie im Auge des wahren Muſikers fo hoch ausgezeichnet daſteht. 
Dieſe Eigenſchaften ihres vortrefflichen Geſanges bethätigte ſie auch in der Arie 
aus der Schöpfung, die ſie einfach und ohne Beimiſchung einer unnöthigen Ver⸗ 
zierung ſang. Die ſanfte volle Stimme machte ſie in der Arie „Jeruſalem“ aus 
Paulus beſonders geltend, die ſie ergreifend, mit glockenreiner Intonation vor⸗ 
trug. Worin die Sängerin aber Gelegenheit fand die Grundeigenſchaften ihres 
Künſtlerthums gewiſſermaßen zu reſumiren und ſie in concentrirter Annäherung 
zuſammenzuſtellen, dies iſt der Fall im Vortrage des aus der Bach'ſchen Paſſion 
entnommenen Chorals: „Ich will hier bei dir ſtehen“, den ſie auf Bitten ein⸗ 
ſchaltete, aber auch mit einer hohen Einfachheit, ergreifenden Innigkeit und mit 
einem ſo edlen Tone ſang, daß der Beifall, wenn auch ohne äußere Zeichen, 
den höchſten Grad erreichen mußte; denn ſo unſcheinend der Choralgeſang man⸗ 
chem auch vorkommen mag, ſo iſt und bleibt er dennoch der ſchwierigſte, und 
gerade mit dieſem wird Fräulein Brunns die allgemeinſte Anerkennung aller⸗ 
wärts ſinden. So iſt denn der Künſtlerin wenigſtens ein hoch werthvoller 
Erſatz für das unſchätzbare Gut geworden, das ſie entbehrt. Möge das 
ſchöne Geſchenk ſie noch lange freundlich, tröſtend und erhebend durch's Leben 


geleiten. Kambach. 
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rung des Bodens und als Erſatz aller andern Düngungsmittel zu gebrauchen. 


Muſikaliſches. 
Das Konzert der ausgezeichneten Sängerin Fräulein Brunns hatte, wie 
es nicht anders zu erwarten war, eine glänzende ſehr zahlreiche Verſammlung 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 23. März. Zum Erſtenmale: Die 
Juriſten, oder: Der Bruder mörder; Schau⸗ 
fpiel in 5 Akten von Wangenheim. (Manufer.) 

Donnerſtag den 25. März. Zum Beneſiz des 
Herrn Pfuntner zum Erſtenmale: Der Graf 
von Monte Chriſto; Schauſpiel in 3 Abtheilun⸗ 
gen und 6 Akten, nach Alex. Dumas von Carl⸗ 
ſchmidt. (Manuſcript.) 


Bekanntmachung. 

Am 16ten d. M. find in den Droſchken No. 2. u. 3. 
ein Tuch und ein Kinderhut vergeſſen und zur wei⸗ 
tern Veranlaſſung hier abgegeben worden. Die be⸗ 
treffenden Eigenthümer werden aufgefordert, ſich 
Behufs Empfangnahme obiger Gegenſtände auf dem 
Polizeis Direktorium zu melden. Gleichzeitig wird 
das Publikum erſucht, jedesmal wenn Sachen ver» 
loren gehn, hier Anzeige zu machen, da häuſig Ge⸗ 
genſtände eingeliefert werden, deren Eigenthümer 
nicht ermittelt werden können. 

Poſen, den 19. März 1847. 


Der PolizeisPräfident. 
In Vertretung: Hirſch. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund der durch das Amtsblatt No. 25. pro 
1825 publicirten Erſatz⸗Inſtruktion vom 13ten April 
1825 werden ſämmtliche jungen Leute, welche in dem 
Zeitraum vom Iſten Januar 1825 bis ult. Decem⸗ 
ber 1827 geboren ſind, ingleichen diejenigen, welche 
dieſes Alter überſchritten, ſich jedoch nicht regelmäßig 
vor die Erſatz⸗Commiſſion geſtellt, daher über ihr 
Militairverhältniß noch keine beſtimmte Entſcheidung 
erhalten, im hiefigen Orte aber ihren Wohnſitz ha= 
ben, oder ſich hier als Gehülfen, Geſellen oder Lehr— 
burſchen oder in einem ſonſtigen Verhältniſſe befin- 
den, hiermit aufgefordert, ſich Behufs ihrer Auf- 
nahme in die Militair-Aushebungsliſten ſofort bei 
den betreffenden Revier-Commiſſarien unter Vorle⸗ 
gung der Geburtsſcheine, ſo wie der Looſungsſcheine 
oder ſonſtiger über ihr Militairverhältniß ſprechenden 
Papiere persönlich zu melden. 

Für diejenigen jungen Leute, die hier geboren find, 
oder ihr Domicil hier haben, zur Zeit ſich aber ab- 
weſend befinden, ſind die Eltern oder Vormünder 
verpflichtet, die Anmeldung zu bewirken. 

Alle diejenigen, welche dieſer Aufforderung nicht 
ohne allen Verzug genugen, oder hinſichts deren die 
Anmeldung ihrer Angehörigen unterbleibt und die 
hiernächſt die unterlaſſene Anmeldung nicht hinrei⸗ 
chend zu entſchuldigen vermögen, werden ohne Rück⸗ 
ſicht auf Reklamationsgründe vorzugsweiſe zum Mi⸗ 
litairdienſt herangezogen, und falls ſie untauglich 
befunden, mit Arreſt beſtraft. r 

Hierbei wird zugleich die Beſtimmung in Betreff 
der bei der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſton unter Beifügung 
der erforderlichen Beweismittel anzubringenden Re⸗ 
klamationen (Amtsblatt pro 1832 No. 28. S. 249, 


bringen zu wollen. 


Theater. 
An die Redaktion d. Ztg. iſt das ſchriſtliche Geſuch gerichtet worden, 
Direktor Vogt aufzufordern, 
Zeitbild: „Der Proletarier“ im Laufe dieſer Woche noch einmal zur Aufführung 


f Herrn 
das mit ſo großer Theilnahme aufgenommene 


ſo wie Amtsblatt pro 1844 No. 20. Seite 167.) mit 
dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß dergleis 
chen Geſuche, wenn fie nicht vor Beginn oder wäh— 
rend der Geſchäfte der Kreis-Erſatz-Commiſſion, 
welche für das laufende Jahr mit dem I7ten Juli c. 
beendigt ſind, zur Prüfung vorgetragen worden, 
nach Ablauf dieſes Termins gänzlich unberückſichtigt 
bleiben müſſen. 

Dieſe Aufforderung ergeht mit allen Folgen übri⸗ 
gens auch an diejenigen Individuen jüdiſchen Glau⸗ 
bens, welche im Jahre 1826 und 27 geboren ſind. 

Poſen, den 15. März 1847. 

Königlicher Polizei⸗Präſident 
v. Minutoli. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Wagrowiecer Kreife belegene adelige Gut 
Laskowo, gerichtlich abgeſchätzt auf 66,564 Rthlr. 
5 Pf., ſoll 

am Iten Oktober 1847 Vormittags 

5 um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 

können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber das Vermögen des verſtorbenen hieſigen 
Kaufmanns Auguſt Leonhard Uſinger iſt am 
heutigen Tage der Konkurs-Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs-Maſſe ſteht 

am 2ten Juni c. Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Han⸗ 
drigk im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt. 

Inowraclaw, den 30. Januar 1847. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

In der hieſigen Stadt⸗Brauerei wird ein Bairi⸗ 
ſches Bier fabrizirt, welches allen Anſprüchen ge⸗ 
nügt, und dem wirklich Bairiſchen Fabrikat wenig 
oder gar nicht nachſteht. Der Eimer von 60 Quart 
Preußiſch koſtet 5 Rihlr. Käufer belieben ihre Be⸗ 
ſtellungen an die unterzeichnete Adreſſe, unter Bei- 
fügung des Geld⸗Betrages und Pfandgeldes für die 
Faſtage zu richten, und können einer prompten Be⸗ 
ſorgung gewärtig ſeyn. 

Glogau, den 19. März 1847. 

Die Adminiſtration der Brau-Commune. 
H. Levyſohn. 


Friſchen Raps⸗ und Leinkuchen, ſo wie Koch- und 
Saat⸗Erbſen offerirt Julius Jaffe hier Gerber⸗ 
1 7 5 Nro. 18. und David Jaffé in Milo- 


Beachtungswerthe Anzeige.. 

In der Kreis-Stadt Buk mangelt es an einem 
Chirurgus 2ter Klaſſe; ein dergleichen könnte da⸗ 
ſelbſt ſich niederlaſſen und würde ſein Auskommen 
finden. Jedoch ware nächſt der Deutſchen, auch 
zugleich die Polniſche Sprache mit erforderlich. Die 
Umgegend bei Buk zählt über 20 nahe liegende 
Dorſſchaften, mit Gutsbeſitzern enthaltend, welche 
zuweilen auch dergleichen Hülfe bedürfen. 


Theodor Schiff, 


Markt 47. empfiehlt zu Fabrikpreiſen alle Sorten 
en Leinwand und fertige Wäſche der beſten Qua⸗ 
ität. 


Eine neue Engliſche Maſchinen⸗Drehrolle 
mit eiſernem Werk iſt billig zu verkaufen Walliſchei 
No. 35. Nietrzepkowski. 


Unſer reichhaltig aſſortirtes Lager von Papier⸗ 

apeten in den neueſten und geſchmackvollſten 
Deſſins, von 23 Rthlr. das Zimmer an, zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen, Bronce-Gardinen⸗ 
ſtangen und alle Arten Gardinen - Verzie⸗ 
rungen empfehlen 

f Schmidt & Müller, 

Neueſtraße No. 4 neben dem Bazar. 


Mehrere Wohnungen und ein großer Garten ſind 
von Oſtern ab zu vermiethen. 
Commiſſionair Aſch, 
Wilhelmsſtraße Nro. 8. 


Waſſer⸗ und Gerberſtraßen⸗Ecke No. 15. iſt von 
Oſtern ab eine Wohnung von 5 Zimmern, Entree 
und Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. 


E ̃ ah WAREN DT BEE EEE HER TREE 

Auf Berdychowo No. 6. am Thore ſind 4 gut 
eingerichtete Wohnſtuben Parterre, nebſt Engliſcher 
Küche, Keller und Holzſtall billig ſofort zu miethen. 


DD D wars. 
Beſten Franz, Muskat- und fügen Land⸗Wein, 
auch ganz guten Honig empfehlen billigſt 
. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße Nro. 19. 


Am 20ſten März iſt eine auffallend klein gebaute, 
weiße, gelbbraun gefledte Wachtelhündin, ohne 
Halsband, dem Namen „Lädy“ folgend, verloren 
gegangen. Beſonders kenntlich wird dieſelbe dadurch, 
daß ihr die Haare am Halſe durch das Reiben des 
Halsbandes ſehlen. Wer dieſelbe bei dem Eigen⸗ 
thümer, Bäckerſtraße No. 13. abliefert, oder den jez⸗ 
zigen Beſitzer nachweiſen kann, erhält eine Beloh⸗ 
nung von 2 Thalern. 

— ß 

Um recht baldige Wiederholung des „Rettigjun⸗ 
gen“ wird eine geehrte Theater-Direktion ergeben 
erſucht von mehreren Theaterfreunden. 


ea 


